
Zuhause	nicht	sicher?	–	Bundesfrauenministerin	Giffey	startet	
bundesweite	Kooperation	mit	Supermärkten	gegen	häusliche	Gewalt	
	
Rund	26.000	Märkte	informieren	über	Hilfsangebote	im	Rahmen	der	
Initiative	„Stärker	als	Gewalt“	
	
Das	eigene	Zuhause	ist	in	der	Corona-Krise	nicht	für	alle	ein	sicherer	Ort.	
Kontaktbeschränkungen	und	Existenzängste	belasten	Familien	und	
Partnerschaften	–	in	dieser	Ausnahmesituation	können	Konflikte	und	
häusliche	Gewalt	zunehmen.	Zugleich	wird	es	für	Betroffene	schwieriger,	
sich	zu	informieren,	wo	es	Hilfe	gibt	und	diese	Unterstützung	auch	in	
Anspruch	zu	nehmen.	Auch	Familien,	Freunde	oder	Nachbarn	sind	in	dieser	
herausfordernden	Zeit	unsicher,	an	wen	sie	sich	wenden	können.	Umso	
wichtiger	ist	es,	dass	Betroffene	und	ihr	Umfeld	gerade	jetzt	auf	
alternativen	Wegen	außerhalb	der	eigenen	vier	Wände	erreicht	werden	
und	aufgezeigt	bekommen,	wo	sie	Hilfsangebote	finden	und	was	sie	gegen	
Gewaltsituationen	tun	können.	
	
Aus	diesem	Grund	startet	Bundesfrauenministerin	Dr.	Franziska	Giffey	
heute	die	bundesweite	Aktion	„Zuhause	nicht	sicher?“:	Gemeinsam	mit	
Deutschlands	großen	Einzelhandelsketten	Aldi	Nord	und	Aldi	Süd,	Edeka,	
Lidl,	Netto	Marken-Discount,	Penny,	Real	und	Rewe	will	die	Initiative	
„Stärker	als	Gewalt“	des	Bundesfrauenministeriums	Menschen	
unterstützen,	die	in	der	aktuellen	Corona-Situation	von	häuslicher	Gewalt	
betroffen	sind	oder	die	Betroffenen	helfen	wollen.	Bundesweit	werden	in	
etwa	26.000	Supermärkten	Plakate	im	Kassenbereich,	an	den	Ein-	und	
Ausgängen	und	an	den	Schwarzen	Brettern	aufgehängt,	die	über	die	
Initiative	und	Hilfsangebote	informieren.	Auch	auf	der	Rückseite	vieler	
Kassenzettel	finden	sich	Informationen	über	„Stärker	als	Gewalt“.	
	
Bundesfrauenministerin	Dr.	Franziska	Giffey:	„In	der	Corona-Zeit	spielt	sich	
bei	den	meisten	Menschen	fast	das	gesamte	Leben	zu	Hause	ab.	Im	eigenen	
Zuhause	nicht	sicher	zu	sein	ist	ein	unerträglicher	Zustand,	den	wir	nicht	
hinnehmen	dürfen.	Es	gibt	Wege	aus	der	Gewalt,	es	gibt	Hilfe	–	und	ich	
ermutige	alle	Frauen	und	auch	Männer,	die	von	häuslicher	Gewalt	betroffen	
sind,	sich	Unterstützung	zu	holen.	Bei	der	Information	über	diese	
Hilfsangebote	spielen	Supermärkte	eine	wichtige	Rolle,	denn	sie	gehören	zu	
den	wenigen	öffentlichen	Orten,	die	zurzeit	regelmäßig	aufgesucht	werden.	
Im	Rahmen	unserer	Initiative	„Stärker	als	Gewalt“	haben	wir	daher	eine	
starke	Allianz	mit	acht	großen	Einzelhandelsketten	geschmiedet.	Ab	sofort	
werden	in	etwa	26.000	Supermärkten	in	ganz	Deutschland	Plakate	der	
Aktion	„Zuhause	nicht	sicher?“	über	Hilfsangebote	informieren.	Auch	auf	
Displays,	Kassenzetteln	oder	auf	Eigenmarken	der	Unternehmen	finden	die	



Kundinnen	und	Kunden	Informationen	über	die	Aktion.	Ich	bedanke	mich	
bei	den	Märkten,	die	mitmachen,	bei	deren	Mitarbeiterinnen	und	
Mitarbeitern	und	auch	bei	allen	Partnerinnen	und	Partnern	der	Initiative.	
Außerdem	rufe	ich	jede	und	jeden	dazu	auf,	die	Aktion	zu	unterstützen	und	
sich	aktiv	gegen	Gewalt	einsetzen.	Wir	dürfen	die	Betroffenen	nicht	allein	
lassen.	Alle	interessierten	Unternehmen,	Verwaltungen,	Vereine	oder	
Besitzerinnen	und	Besitzer	kleinerer	Läden	können	sich	beteiligen.	
Menschen,	die	in	Mehrfamilienhäusern	wohnen,	können	die	Plakate	
beispielsweise	im	Hausflur	aushängen.	Jede	und	jeder	kann	etwas	tun,	
damit	Gewalt	beendet	wird.	Die	ganze	Gesellschaft	ist	jetzt	mehr	denn	je	
gefragt.	Denn	gemeinsam	sind	wir	stärker	als	Gewalt.“	
	
Unterstützer	können	Poster	und	Infoblätter	runterladen	
Alle,	die	die	Aktion	„Zuhause	nicht	sicher?“	unterstützen	wollen,	finden	die	
Postervorlage	und	ein	Infoblatt	mit	allem	Wissenswerten	rund	um	„Stärker	
als	Gewalt“	direkt	zum	Download	auf	der	Internetseite	der	Initiative:	
https://staerker-als-gewalt.de/initiative/poster-aktion-haeusliche-gewalt	
	
Die	Aktion	soll	auch	Nachbarinnen	und	Nachbarn	erreichen,	die	in	dieser	
Zeit	besonders	aufgefordert	sind,	auf	Alarmsignale	für	häusliche	Gewalt	zu	
achten	und	dagegen	aktiv	zu	werden.	Über	die	Initiativen-Website	können	
sie	sich	darüber	informieren,	wie	sie	Anzeichen	von	häuslicher	Gewalt	
erkennen,	wie	sie	selbst	helfen	und	wo	sie	Unterstützung	erhalten	können.	
Außerdem	gibt	es	Aushänge	für	den	Hausflur,	über	die	Betroffene	und	ihre	
Nachbarschaft	direkt	über	die	Hilfsangebote	informiert	werden	können.	
	
Beratung	beim	Hilfetelefon	"Gewalt	gegen	Frauen"	
Eine	wichtige	Anlaufstelle	für	Betroffene	von	häuslicher	Gewalt	und	
Menschen,	die	helfen	wollen,	ist	das	vom	BMFSFJ	geförderte	Hilfetelefon	
"Gewalt	gegen	Frauen".	Das	Hilfetelefon	ist	unter	der	kostenlosen	Nummer	
08000	116	016	rund	um	die	Uhr	zu	erreichen	-	anonym	und	barrierefrei	-	
und	bietet	in	deutscher	Sprache	und	in	17	Fremdsprachen	telefonische	
Beratung	für	gewaltbetroffene	Frauen,	für	Menschen	aus	dem	sozialen	
Umfeld	und	für	Fachkräfte	an.	Über	www.hilfetelefon.de	ist	außerdem	eine	
Onlineberatung	möglich.	
	
Über	die	Initiative	„Stärker	als	Gewalt“	
Bundesfrauenministerin	Giffey	hat	die	bundesweite	Initiative	„Stärker	als	
Gewalt“	im	November	2019	gestartet.	Die	Initiative	ist	Teil	des	
Bundesförderprogramms	„Gemeinsam	gegen	Gewalt	an	Frauen“.	Bislang	
haben	sich	13	Partnerinnen	und	Partner	zusammengeschlossen,	die	im	
Bereich	Hilfe	und	Unterstützung	aktiv	sind.	Ziel	der	Initiative	ist	es,	von	
Gewalt	betroffene	Frauen	und	Männer	zu	ermutigen,	sich	Unterstützung	zu	



holen	und	die	Hilfsangebote	besser	bekannt	machen.	Gemeinsam	mit	den	
beteiligten	Organisationen	setzt	sich	„Stärker	als	Gewalt“	außerdem	dafür	
ein,	ein	gesellschaftliches	Klima	zu	schaffen,	das	Gewalt	an	Frauen	und	
Männern	verurteilt	und	Menschen,	die	eingreifen	und	helfen	wollen,	
unterstützt.	
	
Bürgerinnen	und	Bürger	sollen	dadurch	motiviert	werden,	sich	gegen	
Gewalt	einzusetzen.	
Die	Internetseite	www.staerker-als-gewalt.de	bündelt	eine	Vielzahl	an	
Hilfs-	und	Beratungsangeboten.	
	
Die	Partnerorganisationen	der	Initiative	sind:	Das	„Hilfetelefon	Gewalt	
gegen	Frauen“,	die	Frauenhauskoordinierung	e.V.,	der	Bundesverband	
Frauenberatungsstellen	und	Frauennotrufe	e.V.,	die	Zentrale	
Informationsstelle	Autonomer	Frauenhäuser,	Weibernetz	e.V.,	das	
Bundesforum	Männer	e.V.,	die	Landesfachstelle	Männerarbeit	Sachsen,	der	
Sozialdienst	Katholischer	Männer	e.V.,	die	Antidiskriminierungsstelle	des	
Bundes,	der	Bundesweite	Koordinierungskreis	gegen	Menschenhandel	e.V.,	
der	Dachverband	der	Migrantinnenorganisationen,	die	
Bundesarbeitsgemeinschaft	Täterarbeit	Häusliche	Gewalt	e.V.	und	die	
Bundesarbeitsgemeinschaft	kommunaler	Frauenbüros	und	
Gleichstellungsstellen.	
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